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L-as Volir u-i 1 de I^ akirkreii ukissen

Tausends englischer Klagebriefe
Llmrokill in die LvZe ^elrieken - Hr aeaal endlieli die bombardierten 8tädte

Voo unserer 8  erljuer Ledrlttleltves

8. Brrlin. 28. November . In einem Pri
vatbericht der „Basler Nachrichten" aus Lon¬
don heißt es, die britischen Zeitungen könnten
sich der telephonischen Anrufe und tausender
hcreinströmrnder Klagebriefc nicht mehr er¬
wehren . „Sagt uns die Wahrheit !", dies sei
der Grundton der Borwürfe , mit denen heute
bas englische Volk die Zeitungen bestürme.
In die Enge gedrängt , hätten die Londoner
Blätter sich jetzt gezwungen gesehen, die Ver¬
antwortung für die Nichtbekanntgabe der
vernichtenden Industriezentren dem Jnfor-
mationsministcrium in die Schuhe zu schieben.

„Evening News " suchte sich, um das Ver¬
trauen seiner Leser noch einigermaßen zu wah¬
ren, in einem Leitartikel Luft zu machen, in
dem sie kategorisch forderte, daß dem Volk
dieWahryeitgesagt werden müsse,
die es besser ertragen könne, als die sinnlose
Geheimhaltung von Tatsachen. Vereinzelt
wurde auch darauf hingcwiesen , daß sich an¬
gesichts ihrer Ausdehnung die von den Deut¬
schen angerichteten Schäden auf die Dauer
doch nicht mehr verschweigen ließen, zumal die
Evakuierungen die Bevölkerung verschiedener
Gegenden immer mehr vermischte.

Wie ans Stockholm verlautet , hat sich die
Negierung Churchill  gestern abend
dazu durchgerun^ -n, angesichts der umfangrei¬
chen Berichterstattung in der deutschen und
neutralen Presse über die Vernichtung wich¬
tiger Zentren der englischen Kriegswirtschaft
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nunmehr mitzuteilen , gegen welche Städte sich
diese Angriffe gerichtet hätten : Birming¬
ham Southampton und Bristol.  Bis
dahin hatte das englische Volk die Namen die¬
ser Städte nicht erfahren.

Natürlich wird jetzt wie jedesmal peinlich
vermieden , die geringste Anspielung auf die
Zerstörung von Industriewerken oder anderer
kriegswichtiger Objekte zu machen. Lediglich
Kaufläden oder andere minderverfängliche
Baulichkeiten finden in den amtlichen Berich¬
ten Erwähnung . In Birmingham , das von
Industrie förmlich wimmelt , soll beispiels¬
weise vor allem eine große Konzert - und Box¬
kampfhalle vernichtet worden sein. Immerhin
wird zugegeben, daß das Zentrum der Stadt
schwer gelitten habe.

Von Southampton und Bristol wird ge¬
sagt, die öffentlichen Betriebe arbeiten schon
wieder beinahe normal . Was von solchen Be¬
teuerungen zu halten ist. hat das Beispiel
Coventry  inzwischen gezeigt , wo nach eng¬
lischen Beteuerungen bereits nach zwei Tagen
eiaentlich alles in gewohnten Bnimen gehen
soll , eine Mitteilung , die selbst england¬

Aeuer japanischer Vorstoß
1V VVÜ Chinesen der Rückzug abgeschnitten

Voll unserem Korrespondenten

sb. Tokio.  27 . November . Nach den letzten
Berichten über die Kampfhandlungen im
Westen der Provinz Hupei haben die ja'-ani-
schcn Truppen östlich von Hsianqhan die keind-
lichen Linien durchbrochen. Sie sind bereits
bis zu den wichtigen Verteidigungslinien der
Chinesen vor dem Wuschangebirge vorgedrun¬
gen. Die Chinesen haben sich hier neu konzen¬
triert und versuchen, den japanischen Berichten
zufolge , diese Linie zu halten . Heftige Kämpfe
sind hier im Gange . Etwa inona Chinesen
von der 81. und 82. Division sei der Rückzug
abgeschnitten worden.

treuen , neutralen Journalisten , die dorthin
kamen, zuviel des Schwindelns war.

Die „rege Verkehrstätigkeit ", an die die
Engländer gerade in den vernichteten Gebie¬
ten glauben machen möchten, dürfte sich im
wesentlichen aus die F l ü cht l i n g s st r ö m e
beziehen, die nach neuen schwedischen Zeug¬
nissen überall zu beobachten sind. Vermutlich
habe die Bombardierung von Coventry die
Evakuierung aller andern Städte Mittel-
englands vorangetrieben.

Sensation im Llnierhaus
Englands Lage bedrohlich wie im Jahre 1917

bv . Stockholm,  28 . November . In einer
sensationellen Erklärung vor dem Unterhaus
müßte die Negierung Churchill gestern zu¬
geben, daß Englands Lage im N -Vootkricg
genau so bedrohlich ist. wie im Jahre 1917.
Minister Grecnwood sagte im Nahmen von
sehr bezeichnende» Aeutzcrungen über die

schweren Schäden, die England durch den
Luft - und Seekrieg erlitten hat, es sei kein
Zweifel , daß England auch an Schiffsraum
schwer gelitten habe. Die Lage sei hier „ganz
ähnlich wie im April 1917".

Die Negierung Churchill war zu dieser
Feststellung gezwungen durch die scharfe Kri¬
tik aus den Reihen der Arbeiterpartei und der
Liberalen , die ihrerseits vermutlich ein Aus¬
fluß der Zweifel in der englischen Oeffentlich-
keit sind. '

Greenwood versuchte seine Geständnisse ab¬
zumildern durch die Behauptung , Kanada
und die Vereinigten Staaten  könnten
an Schiffsraum aushelfen , auch werde die
Negierung alles tun , um den Schiffsbau im
eigenen Lande anzukurbeln . Arbeitsminister
Bevin  teilte in diesem Zusammenhang mit,
daß ab sofort große Einberufungen zur Ar¬
mee stattsinden sollen, die natürlich — was
die englischen Berichte nicht besagen — die
britische Produktionskraft erheb¬
lich in Mitleidenschaft ziehen.
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Geständnis Lor-Lothians
Mit Blockade ist der Krieg nicht zu gewinnen

jb. Gen f, 28. November . Nachdem der Lon¬
doner Botschafter der USA . Kennedy „Eng¬
land so gut wie geschlagen" erklärte, sah sich
der britische Botschafter in den USA ., Lord
Lothian , bereits genötigt , in Amerika um
Waffen und Geld zu betteln , um die schwere»
Einbußen durch die deutschen Schläge wenig-
stens einigermaßen wieder wettzumachen. Der
edle Lord sieht sich nun in >inem Bortrag im
Londoner Rundfunk zu der aufsehenerregen¬
den Erklärung genötigt , daß die britische Blök»
kade gegen Deutschland und Italien als er-
folglos zu bezeichnen sei. Wehklagend fügt er
hinzu, daß deshalb mit der Blockade der Krieg
nicht zu gewinnen sei. zumal Deutschland
große Vorräte aufgchäuft habe.

Der britische Schiffahrtsminister Ronald
Croß  tut ein übriges , um den Eindruck von
dem außerordentlichen Ernst der Lage Groß¬
britanniens noch zu verstärken. Im Anschluß
an den Nachrichtendienst im englischen Rund¬
funk versuchte er. die großen britischen Han-
delsschiffsverluste der letzten Monate seinen
Hörern gegenüber zu rechtfertigen. Seit Juni
dieses Jahres haben sich, so gestand er ein,
die Verluste an Handelsschiffs¬
raum verdreifacht.  Diese Erhöhung
der Verlustziffern sei auf die günstigeren
Ausgangsstellungen der deutschen Seestreit¬
kräfte znrückzufnhrcn. Aber England hofft,
so versuchte er die sicherlich aus allen Him¬
meln fallenden Briten zu trösten, diese Ver¬
lustquote senken zu können.

„Aber selbst bei Hinzunahme der Werften
der USA .", so rundete Croß das düstere Zu¬
kunftsbild Englands ab, „ist es recht zweifel¬
haft. ob England , auf lange Sicht gesellen,
über genügend Handelsschiffe verfügt . Die
Importe sind sehr starkzurückgegangen,
da Deutschland Großbritannien fast von sämt¬
lichen europäischen Märkten ausgeschlossen
hat."

An das britische Volk richtete Croß dann
einen eindringlichen Appell , mit Rücksicht auf
die Tatsache, daß England unter all diesen
Umständen in nächster Zeit weniger über¬
seeische Güter einführen könne, beim Ver¬
brauch von Waren äußerst sparsam zu sein.
„Wir müssen Schiffe Habens" rief Croß am
Schluß seiner Ausführungen aus , alle Schön¬
färberei und Illusionen unter dem Eindruck
der harten Wirklichkeit über Bord werfend,
„unser Leben hängt von dem Besitz einer ge¬
nügenden Anzahl von Schiffen abl"

Eine recht hübsche Illustration zu den Aus¬
führungen des britischen Schiffahrtsministers
:st der Bericht eines Spaniers,  der , aus
England kommend, in Lissabon eintraf . „Für
die Reise nach Lissabon", so berichtet er, „die
normalerweise vier Tage d̂auert , wurden
20 Tage benötigt . Wir fuhren in einem stark
gesicherten GeIeitzug  von 20 Schiffen . Wir
wurden zweimal von U -Booten und einmal
von Flugzeugen auf einer verhältnismäßig
kurzen Strecke anseinandergerissen . Zahlreiche
Schiffe sanken oder gerieten in Brand Nach
nervenzermürbender Fahrt traf schließlich das
Schiff , auf dem ich mich befand, mutterseelen¬
allein in Lissabon ein."

Der Ernst der Versorgunyslage
Englands,  die der britische Schiffahrts¬
minister Croß in den düstersten Farben ge¬
schildert hat. wird von dem Landwirtschafts¬
minister Hudson  vom Gesichtspunkt seines
Ressorts in jeder Weise bestätigt.  Der
Landwirtschaftsminister sagte in einer Rund¬
funksendung am Dienstagabend , die Anstren¬
gung , die Großbritannien jetzt machen müsse,
um die Schiffsverluste auszugleichen , sei grö¬
ßer. als man im Mai oder August angenom¬
men habe. Wenn Schiffe durch feindliche
Tätigkeit verloren gegangen seien, so habe
Großbritannien nicht nur die Ladungen ver¬
loren , die sie trugen , sondern auch die La¬
dungen . die sie bei zukünftigen Reisen getra¬
gen hätten . „Wir müssen", so rief Hudwn
besorgt ans , „nicht nur an den heutigen Tag
denken, sondern auch daran , wie es heute
übers Jahr  aussehen wird ."

Wie es übers Jahr in England aussieht,
wird Mister Hudson sich allerdings in seinen
schlimmsten Anastträumen nicht vorstellen
können. Die ständig wirksamer werdende
deutsche Blockade wird gemeinsam mit der
Sache des jahrhundertelang vernachlässigten
englischen Bodens dafür sorgen, daß das
Gespenst des Hungers  auf der briti¬
schen Insel immer drohender sein Haupt'
erheben wird . — Daß diese Transpartschwie¬
rigkeiten auch die Versorgung mit Benzin
ernstlich gefährden , geht aus einer Ankündi¬
gung hervor , daß die britische Regierung!
demnächst im Unterhaus weitere Maßnahmen
zur Förderung der synthetischen Benzinher»

t stellung aus Kohle bekanntgeben werde.

Wieder ein Mord des Geheimdienstes?
Diesmal ^ sZ ^ tsnsVerteicl 'giinZsmm s sr l ^unis Lasst » kassim eiss Opler

Lonüccbericbl uoiece ; Xokrerbonäenlen

jd. Genf»  27 . November . Der ägyptische
Verteidigungsminister Nunis Solch Pascha ist
Mittwoch morgen , wie Reuter aus Kairo zu
berichten weiß, an einem Herzschlag gestorben.
Er befand sich angeblich im Zuge auf der
Reise von Kairo nach Fayum , wo er zusam¬
men mit König Faruk neue öffentliche Ar¬
beiten einweihen wollte.

Das sähe, unmotivierte Ableben des an
hervorragender Stelle stehenden Ministers
wird allen Gerüchten nm den geheimnisvollen
Tod des Ministerpräsidenten Hassan Sabry
Pascha neue Nahrung geben, zumal der Mini¬
ster ebenso wie sein bisheriger Ministerpräsi¬
dent von England als Hindernis für die Ein¬
beziehung Aegyptens in den Krieg galt.

Die zweite Aktion der verantwortungslosen
britischen Kriegsausweiter deutet auf Spaniens
Tangerzone.  Im Unterhaus gab Unter¬
staatssekretär Butler gestern eine Erklärung

ab, die als Vorbereitung zu einem Vorstoß
in dieser Richtung oder gar einem englischen
Handstreich  gcgen Tanger aufgefaßt wer¬
den kann. Er kündigt an, die Negierung plane
Schritte gegen die (angebliche) Anwesenheit
italienischer U-Boote im Hafen von Tanger.
Die spanische Regierung , die ja jetzt die Ver¬
antwortung für diesen Hafen trage , werde
auf diese Frage aufmerksam gemacht werden.

In diesem Zusammenhang hat „Daily Ex¬
preß" bereits am Dienstag auf das heftigste
gegen Tangers Eingliederung in das spanische
Marokko - Protektorat protestiert,  wie
auch andere englische. Zeitungen dauernd
scharf dagegen zu Felde ziehen. Aber, ko
fragt das Blatt Lord Bcaverbrooks mit deut¬
licher Anspielung auf neue Gewaltakte : „Wer¬
den Proteste diesmal ansreichen?" Tangers
internationales Statut , so wird in London
erklärt, sei von vitaler Bedeutung für Eng¬
land wegen der Nachbarschaft Gibraltars.

Festakt- er TlGG„Kraft durch Freude"
Or . l-ezc: Oer 8t - Ksabaktt ckte VornnsselruoKeo tür ck»* ASÜte 8ori »lverlr »I er Teilen

Berlin,  27 . November . Aus , Anlaß des
flebeniährigrn Bestehens der NS . - Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" fand in der
Staatsoper in Berlin ein Festakt statt, zu dem
als Vertreter des Neichsministers Dr . Goebbels
Ministerialdirektor Dr . Gutterer , sowie für
den Generalfeldmarschall Keitel Generalleut¬
nant Neinicke erschienen waren.

Oberdienstleiter Dr . Lafferentz erstattete den
Leistungsbericht  der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ". Die Arbeit in dem
Kriegsjahr stand besonders unter dem Zeichen
der außerordentlich großen Leistungen, die
„Krass durch Freude " im Rahmen der Trnp-
venbetreuung  durchgeführt hat. Der
Redner verlas dann ein Telegramm des G'me-
rasseldmarschalls Keitel,  in dem dieser dem
Reichsorganisationsleiter den Dank nnskvricht
kür die vielen schönen Stunden , die KdF. den
Soldaten an der Front und in der Heimat
bereitet hat.

Anschließend sprach Neichsoraanssationslei-
ter Dr . Ley: .Sie Hallen", so führte er aus.
„soeben einen stolzen Bericht üller die Arbeit
der NS -Gemeinschaft „Krass durch Freude"
aebört . Ich glaube , nach fünfzehn Monaten
Krieg kann d'e NS -G-meinsckiass„Kraft durch
Freude" vor dem Führer und vor dem d-nt-
sck'en Volke feststellen, daß sie nicht nur ihren
Platz im Kriege bebanrss-ss. sond"rn darüber
hinaus wesentlich zum Siege beigetra¬
gen  hat . Ich glaube bebcmvten zu können,
daß der Einsatz von „Krass durch Freude " bei
unseren Soldaten in den Gebieten des West¬
walles und später in den besetzten Gebieten
immer wieder dazu beiaetragen hat. diese
schwierige Zeit zu Überdrücken.

Ans die ausgezeichnete Wirkung der Arbeit
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

auf den deutschen Arbeiter und das gesamte
deutsche Volk i m In neren  brauche ich hier
nicht einzugeben . Der sich ständig steigernde
Besuch und die starke Inanspruchnahme aller
Einrichtungen von „Kraft durch Freude " ist
der beste Beweis der Richtigkeit unseres
Weges.

Die Berichtszahlen stellen zusammen mit
der Truppenbetreuung und der Betreuung in
der Heimat fest, daß in einem Jahre nahezu
an 150 Millionen Menschen Besu¬
cher  irgendeiner Veranstaltung von „Kraft
durch Freude " gewesen sind. Das Volk hun¬
gert nach Kultur , und die NS -Gemeinschast
„Krass durch Freude " hat — wie der Führer
auf einem Reichsparteitage in Nürnberg fest¬
stellte, die einmalige Kulturtat vollbracht,
das Bedürfnis der breiten Masse nach Kul¬
tur vorbehaltlos zu befriedigen . Deshalb
werden Sie ermessen, wie stolz wir am sieben¬
ten Jahrestag im Kriegsjahr 1910 auf die
NS .-Gemeinschaft „Krass durch Freude " sind.
Daß in dem schwersten Ringen Deutschlands
um Eristenz und Freiheit Arbeiter und Sol¬
daten Schulter an Schusser neben den Künst¬
lern und der Kunst stehen, ist der beste Be¬
weis für die Richtigkeit uussres nationalsozia¬
listischen Wollens.

Der Sieg schafft uns die Voraussetzungen,
nm das zu vollenden , was wir unter Sozia¬
lismus verstehen. Wir Nationalsozialisten
werden ein einmaliges großes So¬
zialwerk aufrichten.  Wir werden das
gesamte soziale Leben  des schaffenden
deutschen Menschen so ordnen , wie es der
heutige Stand von Technik, Kultur . Wirt¬
schaft und Wissenschass nur irgendwie ermög¬
licht. Die militärischen Erfolge geben uns
Nationalsozialisten die Voraussetzungen , um
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Dekanosow unterwegs
Der neue lldSSR .-Botschafter in Berlin
Moskau. 27. November. Der zum Botschaf¬

ter der UdSSR , in Berlin ernannte stellver¬
tretende Außenkommissar Dekanosow  hat
Moskau am Dienstagabend verlassen um sich
zur Uebernahme seines Amtes nach Berlin
zu begeben. Hur Verabschiedung Dekano-
sows hatte sich neben dem deutschen Botschaf¬
ter Graf von der Schulenburg  unter
anderem der stellvertretende Präsident des
Rates der Volkskommissare und stellvertre¬
tende Außenkommissar Wyscbinski  mit
einigen hohen Funktionären aus dem Bahnhof
eingefunden.

*

* Der Wechsel aus dem russischen Botschaf-
terposien in Berlin ist ein Ereignis , dem im
neutralen Ausland große diplomatische Be¬
deutung brigelegt wird. Es muß im Rahmen
der deutsch-rusnschen Freundschgftsbiziehun-
gen gesehen werden, die erst kürzlich wieder
eine eindrucksvolle Bekräftigung durch den
Molotow -Besuch in Berlin erfahren haben.
Die Sowjetregierung entsendet in der Per¬son Dekanosows einen Mann nach der Reichs-
Hauptstadt. der eine ganz besondere Quali¬
fikation zur Vertretung der Sowjetunion bei
der Reichsreflieruna besitzt. Der neue Bot¬
schafter. der im Jahre 1896 in Batum geboren
wurde, ist somit als Georgier ein Lands¬
mann Stalins,  mit dem er in einem
ebensolchen Vertrauensverhältnis steht wie
mit Molotow . Er besuchte das Gymnasium
in Tiflis und studierte an den Universitäten
von Tiflis und Saratow Staatswisscnschaften
als Hauptfach. Politisch wurde er zum ersten¬
mal bekannt, als er im November 1937 in
seiner Heimatrepublik zum stellvertretenden
Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare
Georgiens bestellt wurde. Im November 1936
wurde er von diesem Amt entbunden und in
die Zentrale Moskau versetzt, wo er Mit¬
arbeiter im Jnnenkommissariat wurde. Schon
vorher, im Dezember >937, war er von Tiflis
aus als Mitglied des Nationalitätenrates in
den Obersten Sowjet  gerufen worden,
wo er am 12. Januar 1939 zum Mitglied der
ständigen Kommission für Gesetzesentwürfe
ernannt wurde.

Im Verwaltungsdienst und in der Durch¬
führung verschiedener Sonderausgaben hat
sich Dekanosow reiche Kenntnisse erworben und
es zeugt von dem Vertrauen , das er bei Sta¬
lin und Molotow besitzt, daß ihn Molotow.
kurz nachdem er selbst das Außenkommissariat
übernommen hatte, zu seinem Stellvertreter
ernannte . Es ist bekannt daß Dekanosow als
stellvertretender Außenkommis-
sa r eine Stellung einnahm, die ihn mit euro¬
päischen Dingen vertraut machte. Er ging im
Sommer dieses Jahres als Sowjetbevollmäch--tigter für die Eingliederung Litauens in die
Sowjetunion nach Kowno und zuletzt am
12. November als Begleiter Molotow  s
nach Berlin , wo er an den wichtigen poli¬
tischen Beratungen teilgenommen hat. Auch
bei den Besprechungen, die Molotow in An¬
wesenheit des Reichäaußenministers mit dem
Führer hatte, war Dekanosow beteiligt. Die
Entsendung eines so wichtigen Mitgliedes der
sowjetrussischen Regierung aus den Botscbaf-
terposten in Berlin zeigt den Wunsch der So-
wietreniernng der Tatsache Rechnung zu tra¬
gen. daß die Reichshauptstadt heute das wich¬
tigste politische Zentrum Europas gewor¬den ist.

Schw -iz verblei t Komnmnlsten
Alle Organisationen aufgelöst

sab Bern . 26 November. Der Schweizer
Bundesrat hat sämtliche in der Schweiz be¬
stehenden kommunistischen Organisationen auf¬
gelöst und ihre Tätigkeit verboten. Bereits am
6. August d. I . verbot der Bnndesrat jede
kommunistische und anarchistische Tätigkeit
oder Propaganda Der Beschluß bezog sich aus
die Mitgliederversammlungen Ausschiißsitzun-
gen und jede administrative Tätigkeit durch
Parteiorgane oder Mitglieder . Nach dem neuen
Verbot dürfen Kommunisten nicht Mitglieder
einer Behörde des Bundes , der Kantone oder
in Gemeinden sein.

Sechs Kriegsschiffe getroffen
Lomben nuk seiriZlictie Lruppev , LluZKLtea uoä RepsraturverbstLIIell
Rom.  27 . November. Der italienische

Wchrmachtsbericht hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt de-
könnt: An der griechischen Front normale
Patrouillen - und Erkundungstätigkcit . Unsere
Luftwaffe hat ohne Unterbrechung ihre Aktio¬
nen gegen die feindlichen Anlagen und Trup¬
pen dürchgeführt. Außerdem wurden auch
feindliche Verkehrswege zum Ziel heftiger
Angriffe gemacht. Tie Straßenkreuzungen von
Prrati , Delvinaki und Tolianr , die Zentren
von Ersrka und Minina , die Brücken über
den Kalamas bei Prrati und Minina wur¬
den wiederholt getroffen und unterbrochen
Der Flughafen von Jannina wurde mit Bom¬
ben belegt.

Auf der Insel Korfu  wurden das neue
Iort . die Hafenanlagen und die Höhen von
Corakiana getroffen. Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge bombardierten Va-
lona. ohne Opfer oder Schaden zu verur¬sachen.

Während einer offensiven Erkundnngs-
aktion über der Insel Malta  wnrde ein
feindliches Jagdflugzeug im Kampf mit un¬
seren Jägern abgeschossen und stürzte ins
Meer . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt.

In Nordafrika  warfen feindliche Flug¬
zeuge Bomben ans Tripolis , wobei es im
Hasengebiet zwei Verwundete und unbedeu¬
tenden Schaden gab.

Andere feindliche Fluozenge griffen das
Fort Maddalena . ferner Garn ol Grein und
unsere benachbarten Stellungen an. Ein
feindliches Flugzeug wnrde von der Flak ge¬
troffen und stürzte in Flammen ab. Ein Mit¬
glied der Besatzung rettete sich mit dem Fall¬
schirm und wnrde gefangen genommen.

Nach zuverlässigen Nachrichten wurden bei
dem von unseren Fliegerstaffeln mit Bomben
schweren Kalibers am 19. November aus den
Hafen von Alexandrien  durchgeführten
Luftangriff sechs Kriegsschiffe schwer
getroffen,  ferner die von der feindlichen

Flotte benutzten Reparaturwerkstätten der
Kanalgesellschaft, die Flughäfen von Heinan
und Abu-Sceir . in welch letzterem vier Flug¬
zeuge in Brand gerieten, zerstört.

In Ostafrika  bombardierten unsere Flie¬
gerstaffeln die feindlichen Artilleriestellungen
westlich van Gallabat . Feindliche Flugzeuge
warfen Bomben auf Asiat«. Massaua und
Danghila . ohne Opfer zu fordern.

Zu den fünf feindlichen Flugzeugen, die bei
dem im gestrigen W»brmnchtsbericht verzeich-
neten Luftangriff aus Loros abgeschosien wur¬
den. kommt noch ein sechstes von der Marine¬
flak abgeschossenes Flugzeug hinzu.

Feindliche über die Schweiz gekommene
Flno -euge warfen Bomben und Brandbomben
ans Turin.  Einige Gebö"de im Zentrum
und gn der Peripherie der Stadt wurden be¬
schädigt. Ein Brand , der in e>ner Glasbläserei
ansbrgch. wurde im Keim erstickt. Viele Bom¬
ben sielen ans freies Feld, wo zwei Ba »ern-
hälsier zerstört wurden. Ein S »ldot. der Wache
band , wurde getötet, zwei Personen durch
Bombensplitter verwundet ."

v *lse " kt
Auch im Indischen Ozean keine Sicherheit
Stockholm.  27 . November. Wie Renter

aus Eanborra meldet, wurde der britische
Hondelsdamvfer „Port Brisbane " llooiL
BNT .s Ende voriger Woche im Indischen
Ozean versenkt. Wie der australische Marine-
minister ergänzend mitteilt , ist ein australisches
Kriegsschiff mit 27 Neb-rlebenden der „Port
Brisbane " in einem Haken Australiens rinqe-
laufen. D-r versenkte Dampfer war in London
registriert.

W'e ein Osloer Blatt meldet, wird der Ver¬
lust folgender unter englischer Kontrolle fah¬
render norwegischer Schälke  bestätigt:
..Tirranna " <7230 BNT .ss ..Simla " (6031
BNT .ss . Enbano " (5610 BRT .l. „Tanered"
<6094 BNT .) und ..Tudor " (6607 BNT .l.
Sämtliche Verluste liegen einige Zeit , teilweise
Monate zurück.

Amerikaner entlarvt-er»Lügen-Lor-
Osm enS iscken Vo *Ir iil Zis krut »se V̂ akrkeit I eder sls <Iie 8 o *vin <je 1s !en

Neuhork,  27 . November. Der Londoner
Vertreter der ,.Associated Preß ", Middleton,
schildert in einem Stimmungsb -ld d-e Lage
Englands als äußerst ernst. In dem Bericht,
den „New Nork Sun " unter der Nebrrschrift
„England wendet sich in seiner schwersten
Stunde seit Frankreichs Zusammenbruch um
Hilfe an Amerika" abdruckt, kritisiert er auch
scharf dir Lügen EhurckMS und der anderen
britischen Kriegshetzer über kste auoebuche Er.
folglosigkeit des deutschen Lnftbombardemcnts.

England , so heißt es in dem Bericht, das
durch Bomben verwüstet und durch die Art
der deutschen Kriegführung nm die eigene Ini¬
tiative gebracht werde, sebe in steigendem
Maße in Amerika den Retter in dielen dun¬
kelsten Stunden seit dem Tage, da die dent-
schen Panzerdivisionen die Känalküste erreich¬
ten. „Die englische Fähigkeit der Nntertrei-
bnng" — so drückt sich Middlcton zur Charak¬
terisierung der Lügen von Churchill und Ge¬
nossen zart ans , da er sonst höchstwahrscheinlich
aus England ansgewiesen würde — „arbeite
mit Hochdruck, teils ans Patriotismus , teils
aus Gründen der Agitation . Die Selbstgefäl¬
ligkeit, die Verdrehungen und das Zandern,
die Wahrheit znziiaeben. leien vielleicht ebenso
gefährlich für die Sache Großbritanniens wie
die nächtlichen Bombeng"ariffe, gegen die Eng¬
land anscheinend kein Mittel habe. T an -
sende deutscher Nachtbomber hät¬
ten Zehntausende von Tonnen an
Bomben abgeworfen ."

In seinen weiteren Ansfübrnnaen zieht der
Korrespondent der Associated Preß , allerdings
ohne die r̂t » zu nennen, besonders die
Glaubwürdigkeit der englischen Berichte über
die deutschen Lnktbomhardemen̂ s aus Lon¬
don. Coventry . Birwinabam Sentbamnion
und Bristol stark in Zweitel. Er schreibt näm¬
lich dazu wörtlich: Obwohl nun Zehntausende

Tonnen Bomben niedcracgangen seien, werde
einem znaemntet zu .lauben, daß Fabriken
und wichtige Anlagen nur „geringfügig be¬
schädigt" worden seien. Dabei gähne, so führt
er "stz L"ndon"r Beiln -el an, leit dem
2-l. September neben dem Londoner Associated-
Gcbönde immer noch ein Krater . „Glaube,
wer da kmnr. daß die Bomber die Fabriken
in den Mid ânds n>ck«t tre -fen sollten!"

Sodann .-behnndelt der Vertreter der Asso-
ri >rt-d Preß die englischen Schiffsver-
lnste,  von denen „v'ale der jüngsten Zeit
ans den Mangel an Geleitschiffen zurückzu¬
führen seien". Der Mangel an englischen
Handelsschi-sen aeb-- Hand in Hand mit dem
Mangel an Zerstörern . Die britische
Offensive,  so habe es zuerst geheißen, sei
kür 19t1 zu erwarten , setzt aber redeten Eng¬
lands Negicrnngsmänner von I9t3 bis I9tt.

Middleton macht sich dann Lord Lo-
thians Hilferufe an Amerika  zu
eigen. Er schreibt: England , die größte
Finanzmacht der Geschichte, nähert sich dem
Ende seiner Quellen. Wenn England weiter
in Amerika kaufen sollte, wozu die britische
Industrie durch die Bombardmrnngen in
steigend» Maße gezwungen würde, werde
Amerika das tragen müssen.

Schließlich berichtet Middleton über die
Stimmung in Lo- don  und im übrigen
Englani .. Im Land», so sagten die Londoner,
wisse man nicht, was Krieg beisie. Anderer¬
seits schimpfe wieder *ms Land, daß London
größeren Schutz habe. In diesem Zusammen¬
hang kommt Middleton nochnmls auf die
Lügen der englischen Kommuni¬
on es  zu sprechen. Die Bevölkerung, so sagt
er, sei bereiter die brutale W"brheit zu er¬
tragen , als das Gerede der Zeitungen und
des Rundfunks . Sie würde aber sarkastisch
gegenüber den Schlagzeilen der Kommuni-
anes . die von „leichten Schäden" redeten, wo
sie die Verwüstung mit eigenen Augen sähen

Britische Läger zur Abwehrn-cht ausreichend
8okrve6 sode TeltuaAeo über 6 >e ckeulseheo ^ nZritte sut Livglsocks k̂ rteZsivcknstrie
Stockholm, 26. November. Entgegen den

verkrampften optimistischen Meldungen , mit
denen die Londoner Illusionisten die Welt zu
täuschen versuchen, stellt ein schwedisches Blatt
fest, daß die Auswirkung der deutschen Bom¬
benangriffe immer verheerender würde, da es
England nicht gelungen sei, eine wirkungs¬
volle Nachtverteidigung durchzuführen.

Alles deute daraus hin. so schreibt die schwe¬
dische Zeitung , daß die noch vorhandenen
Jagdflugzeuge zur Abwehr nicht
mehr ausreichten.  Zwar sei der eng¬
lische Widerstand zäh, aber die deutsche Zer¬
störung der englischen Kriegsindustrie arbeite
mit einer mathematischen und maschinen-
mäßiaen Präzision , von der sich nur der einen
Begriff machen könnte, der sie selbst erlebt.
An dem Beispiel des Feldzuges in Frankreich
Belaien und Holland, so drückt das Blatt sich
vorsichtig ans . könne man iedock« „zu gewissen
Folgerungen " über das Schicksal Englandskommen.

Ein aus Enaland nach Madrid zurück-
gekehrter Geschäftsmann berichtet, daß es in
London immer häufiger zu Demonstra¬
tionen der Massen  käme . So versuchte
am letzten Abend seiner Anwesenheit in Lon¬
don eine Schar von Obdachlosen vom N-Babn-
hof Aldwhch in einer Angriffspause zum

Savov -Hotel vorzudringen , nm sich dort , wie
sie sich ansdrückten, den ..Luxusbetrieb " ein¬
mal anznsehen.

Nur mit Müde sei es der Polizei aelungen.
die Demonstranten abzudrängen , wobei ihnen
ein erneuter deutscher Luftangriff zu Hilfe
kam, der die Menoe wieder in die Keller und
Unterstände zurücktrieb.

Snqltsche Veriei- 'q»»"« v-rsaaie
ParlamentarierMittelenglands beschweren sich

Stockholm. 27. November. Churchill empfing
ch einem hier vorliegenden Bericht aus Lon-
n eine Abordnung der Parlamentarier
ättelenglands . die ihm über die ver ? wei¬
lte Lage  in ihren Wahlbezirken Bericht

statteten. Die Parlamentarier waren m
ren Darlegnnoen außerordentlich on,?!?
itisierten dasVerfa aen der b ri t i smen
erteidignng  ans das schärfste. Cbnrch' ll
widorte mit dem Hinweis , daß es in den letz-
n Wochen notwendig gewesen sei. eine Ver-
irkung der Verteidionng Londons  durch¬
führen . das damals das einzige Ziel der
utschen Massenangrifie gewesen sei. Die
arlamentarier stellten d«e Gegenfrage, ob der
kinistervräsident damit saaen wolle, das Eng-
nd nicht genügend Flaks besitze, um alleichtioen 5»ndustrie»entren »u verteidigen.

ß Der polnische Exgeneral Sikorski, der
- seinerzeit als einer der ersten und schnell-
- sten unter den fliehenden polnischen Gene-
ß raten getürmt ist und sich heute „polnischer
- Ministerpräsident und Oberkommandieren-
Z der der polnischen Streitkräfte " nennt , hat
ß in London eine Rede gehalten, die so typisch
ß für diesen waschechten Maulhelden ist. daß
ß wir sie hier festnageln möchten. Zunächst
- stellt er fest, die polnischen Fliegerstaffeln
Z hatten in der „Schlacht von Großbritan-
ß nien" bereits mehr als 300 deutsche Flug-
V zeuge abgeschossen. Diese bombastische Lüge
Z liegt auf der gleichen Linie wie etwa die zu
V gleicher Zeit erfolgte Veröffentlichung der
s „Siinday Pietorial ". die ein paar Dutzend
ß angeblich von englischen Bombern zerstörte
- deutsche Flnazeugfabriken aus;ählt und den
? Beweis erbringen möchte, daß also der
Z größte Teil der deutschen Mngzenoprodnk-
- tion durch die zielsichere RAF . erledigt sei.
Z Ank diele Lügen bat inzwischen die deutsche
ß Luftwaffe bei Coventry . Birminoham,
s Southampton und Bristol die entsprechende
Z Antwort erteilt . Schließlich erzählt Siknr-
ß ssi weiter , die polnische Luftwaffe sei v'el
Z stärker als vordem Krieae, sie werde „in
V allernächster Zeit g" Lanastreckenslüaennach
ß Bolen teilnehmen könne" und dort die dent-
Z scheu IndusE -en und Flnazengschnlen auf
ß polnischem Gebiet bombardieren". Das
Z deutsche Volk, das angesichts sn schrecklicher
Z Drohungen noch immer nicht das Gruseln
- lernt, m>rd endlich gründlich erschüttert
ß Weeden durch die Eetlärii'-e, des polnischen
z R'ichnä'-ts-iFchneslä'isers S 'korssi: Die vol-
ß "siche Flotte sei sehr ongewnchs?"! Wenn
ß sich NN" doS Vlntt nicht wendet « Wa "" M
ß da die E "olönder nur immer noch die Ber-
ß e-niaten Stootc , um weitere abgelegte Zer-
Z störer anbetteln!

Der Führer graluliert
AetchsschatzmetNer Schwarz

München, 27. November. Der Führer
stattete Mittwoch dem Reichsschatzmeister der
NSDAP . Reichsleiter Schwarz  in seiner
Wohnung in München einen Besuch ab. um >
ihm persönlich seine Glückwünsche zum 65. Ge¬
burtstag auszusprechen. Der Führer , der sich
mit seinem alten Parteigenossen und Freund
längere Zeit unterhielt , gab dabei der herz¬
lichen Hoffnung Ausdruck, das? es dem Reichs¬
schatzmeister vergönnt sein möae, noch recht
lärme sein verantwortunasvolles Amt zum
Wohl der nationalsozialistischen Bewegung
und des deutschen Volkes anszuüben.

In dem mit einer Fülle von Blnmen-
spe»den geschmückten Heim des Reichsschotz-
meisters in München-Grünwald trafen zahl¬
lose telegraphischeund briefliche Glückwünsche
und Ebrengaben ein. Eine aroße Zabl füh¬
render Männer ans Bovwj, Sweit und Webr-
macht erschien persönlich, nm den Reichs-
schatzmeiüer zu bealückwünsckien. Die Ebr " n-
aen erreichten ihren Höhepunkt mit dem Be¬
such des Fübrers . Der Stellvertreter des
F-übrers . Reichsminister Rudolf Heß,  über¬
reichte dem Reichsschatzmeistermit seinem
ltzlückwnnlch die erste Sture des Ebrenzeickiens
für deutsche Bolksturnspfleae. A" ch Gauleiter
Neichsstatlbalter Murr  bat dem Jubilar
telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche
übermittelt.

300 Ovsi »r - es ?rnden - ampsers
Beim Untergang der „Patria"

Von unserem Korrespondenten
drv. Stockholm. 26. November. Bei dem Un¬

tergang des englischen 13 000-BRT .-Dampfers
„Patria " mit illeaalen indischen Einwanderern
im Hasen von Haika sind, wie von englischer
Seite jetzt mitgeteilt wird , vermutlich an 300
Personen umsLeben gekommen,  22 sind
mit Sicherheit bei der Explosion,  die das
Schüf versenkte, getötet worden. 254 Personen
werden vermißt.

Rlhio in Antn-n
Schacher mit angebrannten Waren

Von unserer öerlinvr 5 eüriitleiiu »̂ ti
s. Berlin . 28. November. Der englische

llilndfnnk kündet für das Weihnachtsfest eine
iroße Sendefolge an, die den Titel trägt:
.Christmas under fire" lWeihnachten unter ,
reuerl . Wie hierzu vom Londoner Insorma-
ionsministerium mitgeteilt wird, beabsichtigt
Churchill, einige tausend Koffer - Radios
in die Bevölkerung in Coventry . Birming-
,am. Southampton . Liverpool und Bristol
- die andern in Frage kommenden Swdte
verden noch rechtzeitig durch den deutschen
Vehrmachtsbericht bekanntgegeben — auszu¬
eilen. damit diese in der Lage ist. dieses nu¬
ssige Rundsunkproaramm realistisch auf den
Lrümmern ihrer Städte zu hören.

Auch ansonsten liegt das Wohl des engli-
'chen Volkes den Londoner Plutokraten sehr
im Herzen. Be! den deutschen Luftangriffen
ind in den großen Lagerhäusern — soweit
>e nicht restlos vernichtet wurden — zahl-
ceiche Waren angebrannt oder verdorben
morden. Da aber Inden , tüchtig bM sind,
sich durch solche Lavpa' ien keine Cbanee zu
>inem tüchtigen Rebbach entgehen lassen, er-
fanden sie die „Bomben der Nealisotion.
Unter d'eser geschmackvollen Dl-pssx wird nun
ein großer N a m sch- B e r ko u f von anae-

Iel strähnt ema - äsck rt
Neuer geheimnisvoller Brand in Schweden

Von unserem Korrespondenten
dv . Stockholm. 26. November. Die schwedische

Industrie ist gestern van einer neuen schwe¬
ren Fenersbrunst  beimaesncht worden,
die eine Stockholmer Zellstossobrik innerhalb
drei Stunden einäscherte. Man schätzt den
Schaden auf eine halbe Million Kronen Für
die Klärung der Ursache fanden sich knsber,
wie bei den meisten geheimnisvollen Branden
in letzter Zeit, noch keinerlei  Anhalts¬
punkte.



Rus Stadt und Kreis Calw
Aufruf

zum Eintrag in das WHW -Opferbuch
Wie i« den letzten Jahren liegt auch in die¬

sem Winter wieder das
WH W. - Opferbuch

in Calw  auf . Es ergeht hiemit an jeden Volks¬
genossen die Aufforderung, sich in dasselbe mit
einer seinen Verhältnissen entsprechenden Son¬
derspende einzutragen. Die Möglichkeit hiezu
besteht selbst für den Wenigerbemittelten, da
der Mindestbetrag in diesem Jahr auf zehn
Pfennig  festgesetzt ist.

Gebe jeder, was in seinen Kräften steht!
Das Opferbuch liegt bis einschließlich5. De¬

zember zur Einzeichnungaus täglich  von 8 bis
12.30 und von 15—18 Uhr im Rathaus (Zim¬
mer 3), ferner am Samstag , den 30. Nov. von
15—18 Uhr sowie am Sonntag , den 1. Dezem¬
ber von 10—12 Uhr im Heim der NS .-Frauen-
schaft in der Biergaffe (frühere A. Oelschlä-
gersche Buchdruckerei).

Calw,  den 28. November 1940.
Der Ortsgruppenleiter:

Nick.
Der Ortsbeauftraate für das WHW.:

Sch laich.
4-

Die das E . K. nicht tragen
mp Es bedeutet für jeden Soldaten eine be¬

sondere Auszeichnung und Freude, das Eiserne
Kreuz zu tragen. Der Urlauber , der damit nach
Haus zurückkehrt, ist mit Recht stolz. Das ist
auch nicht anders, wenn jemand befördert ist.
Nun kann aber nicht jeder das Eiserne Kreuz
erhalten und nicht jeder befördert werden. Viele
Truppenteile sind in der letzten Offensive gar
nicht an den Feind gekommen. Es hreß nur im¬
mer : Marschieren, marschieren! Und dann war
der Krieg in Frankreich zu Ende.

Sind deshalb die vielen, die heute nicht das
Eiserne Kreuz tragen oder nicht befördert wer¬
den konnten, untüchtig? Es kann doch nicht je¬
der ausgezeichnet werden. Es ist schon viel,
wenn in einer Infanteriekompanie unter zehn
Männern einer das Eiserne Kreuz trägt . Es
kann auch der Hauptmann nicht nach Belieben
seine Leute zu Unteroffizieren machen. Jede
Einheit hat eine vorgeschriebeneStellenzahl,
die nicht überschritten werden darf, weil sonst
die Sache nicht stimmt. Da wir gottseidank nur
wenig Verluste gehabt haben, sind auch die Aus¬
fälle gering gewesen. Es sind keine Stellen frei
geworden. Viele ausgezeichnete Soldaten müs¬
sen weiter als Schützen oder Kraftfahrer oder
was sie sonst sind, ihren Dienst tun . Aber
kommt es überhaupt darauf an, daß man Un¬
teroffizier, Feldwebel, Leutnant , Hauptmann,
Oberst oder General ist? Ist nicht denn etwas
Linderes entscheidend?

Gewiß ist nicht zu unterschätzen, was es be¬
deutet, in einer gehobenen Stellung zu sein, be¬
fehlen zu können, etwas verantworten zu dür¬
fen! Man braucht auch hin und wieder einen
Ansporn, will anerkannt sein. Dennoch wird
nicht der Wert eines Menschen dadurch be¬
stimmt, daß er Tressen oder Schulterstücke trägt
oder eine Auszeichnung vorweisen kann. Der
schönste Dank, den ein deutscher Soldat finden
kann, liegt in dem Bewußtsein, seine Pflicht
getan zu haben. Darum soll nicht die Frau oder
Braut in ihren Feldpostbriefen schreiben:
„Warum wirst Du eigentlich nicht befördert?"
oder: „Du bringst doch hoffentlich das Eiserne
Kreuz mit nach Hause." Nein, es soll heißen:
„Ich weiß, Du tust Deine Pflicht."

Nicht Beförderungen und Auszeichnungen
sind entscheidend. Es kommt in diesem entschei¬
denden Kampf um den Sieg vielmehr auf jeden
an, ob mit oder ohne Eisernes Kreuz, — auf
jeden Schützen, auf jeden Kraftfahrer , auf je»
Den Matrosen , jeden Funker, jeden Mechaniker.
Jeder ist an seinem Platze notwendig und wert¬
voll. Der Maßstab in diesem Krieg aber ist
nicht der Dienstgrad, sondern die Persönlichkeit.

Gebt Spielzeuge
für die Kinder aus Beffarabien!
In den nächsten Tagen führt die Hitler-

Jugend in ihren Standorten eine Sammlung
von Spielzeugen für die im Gau Württemberg
untergebrachten Kinder aus Beffarabien durch.
Bestimmt lagern bei sehr vielen Familien noch
Spielzeuge von Kindern , die mcht mehr be¬
nötigt oder erübrigt werden können. An alle
diese Volksgenossen ergeht deshalb die Bitte , die
Jungen und Mädel, die in nächster Zeit in
jeder Familie vorsprechen, nicht leer wegzu¬
schicken. Trage jeder das seine dazu bei, die
Sammlung zu einem vollen Erfolg zu machen.
Helft mit, Freude zu schaffen für diese Kinder.
Wer unserem Rufe folgt, dem ist der Dank der

Kinder, ihrer Eltern und der NS .-Bolkswohl-
fahrt gewiß.

Nichts Feuergefährliches in Päckchen!
Obwohl schon mehrfach darauf hingewiesen

wurde, daß es verboten ist, in Postsendungen
und besonders in Feldpostpäckchen feuergefähr¬
liche Gegenstände zu versenden, werden im¬
mer wieder Streichhölzer,  gefüllte Ben¬
zinfeuerzeuge . Benzin  und andere
leicht entzündliche Sachen in Feldpostpäckchen
verschickt. Die Versender machen sich anschei¬
nend keine Vorstellung davon, welch schwer¬
wiegende Folgen ein solch leichtsinniges Ver¬
fahren haben kann. So ist vor kurzem bei
einem Brand in einer Postdienststelle eine
große Anzahl von Säckchen mit Feldpostväck-
chen trotz aller Bemühungen um ihre Ret¬
tung verbrannt . Nach dem Gutachten von
Sachverständigender Fenerschutzpolizei ist der
Brand höchstwahrscheinlich auf die Entzün¬
dung feuergefährlicher Gegenstände zurückzu-
fübren, die verbotswidrig in einem Päckchen
enthalten waren. Durch den Leichtsinn eines
einzelnen sind viele Soldaten und deren An¬
gehörige um die Freude gebracht worden,
die der Empfang eines Päckchens bereitet, ganz
abgesehen von den vernichteten Sachwerten.

Die Neichspost  bittet daher nochmals
dringend alle Absender von Postsendungen,
besonders von Feldpostpäckchen, unter keinen
Umständen Streichhölzer, Feuerzeug, Benzin
und andere feuergefährlicheGeaenstände in
die Sendungen zu verpacken. Sie muß in
allen Fällen, in denen der verbotswidrige
Versand feuergefährlicher Gegenstände in
Postsendungen festestem wird, gegen die
Schuldigen scharf einschreiten und diese der
gerichtlichen Bestrafung  zuführen.
Außerdem haben die Schuldigen auch noch den
entstandenen Schaden zu ersetzen.

IN Kn ^ e
Schon jetzt beginnen die Vorbereitungen

für den Arbeitseinsatz der Land¬
wirtschaft  für das Jahr 1941. Der Reichs¬
arbeitsminister hat die Arbeitsämter ange¬
wiesen, den Bedarf der landwirtschaftlichen
Betriebe durch Einholung von Vermittlungs-
aüfträgen fcstzustellen.*

Insgesamt sind bisher bei den ReickS-
straßensammlungen  rund 300 verschie¬
dene Abzeichen  zum Verkauf gelangt, die
eine Gesamtauflage von etwa 838 Millionen
Stück erreichten. Hierzu kommen noch über
200 Millionen Abzeichen für die Gausamm-
lungen. so daß die Gesamtauflage an WHW.-
Abreicken dieMilliarde  bereits überschrit¬

ten' hat. Die Herstellung dieser Abzeichen tfl
zugleich eine der wichtigsten Hilfsmaßnahmen
des Winterhilfswerk geworden, wurden doch
die Aufträge für diese Abzeichen überwiegend
den Heimarbeitsgebieten und solchen Landes¬
teilen zu gewiesen, die durch diese zusätzliche
Beschäftigungeine erwünschte Entlastung er¬
fuhren. 4c

Die infolge des Krieges bei der Reichs-
Po  st eingesetzten Kraftwagenführe-
rinnen  haben jetzt eine einheitliche
Dienstkleidung  erhalten . Sie besteht aus
einer Jacke aus grau-schwarzem Wollstoff mit
offenem Umlegekragen, langer Hose, einer
Hemdbluse mit langen Aermeln. Dazu wird
eine Mütze nach Art der Matrosenmütze ge¬
tragen. 4c

Die Neichspost hat in diesem Jahre die
schwierige Aufgabe, die Flut von Paketen und
Feldpostpäckchenüber größere Strecken als bis¬
her rechtzeitig zum Fest zuznstellen. Gebt
daher die Weihnachtssendungen
schon jetzt ans!  Nack dem 15. Dezember
aufgegebene Pakete und Päckchen werden nicht
mehr rechtzeitig ankommen.

Das Deutsche Volksbildungswerk in der
NSG . „Kraft durch Freude" beginnt in der
kommenden Woche seine Sprachkurse, und zwar
„Wie spreche und schreibe ich richtig Deutsch"
und „Französisch für Anfänger und Fortge¬
schrittene". Teilnehmer können sich noch bei der
KdF.-Kreisdienststelle (spätestens bei Kurs-
begmn) melden.

Nagold. Die KdF.-Truppe Pizarosf hatte mit
ihrem letzten hiesigen Auftreten die 100. Ver¬
anstaltung im Gau, Pizarosf selbst das 50. Gast¬
spiel im Kreis Calw.' Das Programm , das un-

Trage auch Du Deine Spende ein in das
WHW.-Opferbuch!

ter dem Motto „Wohl bekomms!" stand, fand
außerordentlich großen Beifall. Zum Schluß der
Veranstaltung beglückwünschte KdF.-Kreiswart
Weiß-Calw die Truppe und überreichte Blu¬
men und sonstige Angebinde.

Pforzheim. Frühmorgens wurde eine 37jäh-
rige Arbeiterin, die die Hohenzollcrnftraße über-
gueren wollte, in der Dunkelheit von einem
Straßenbahnwagen , den sie nicht rechtzeitig be¬
merkte, angefahren und zu Boden geschleudert.
Sie erlitt erhebliche Kopfverletzungen.

.leck« Kamilio dlitxiieck ckvr bl8V.

Die OescI »»e!»te von » 8üü"
2ur ^ uttütirunZ äes bilms 8ü6 " im VoIic8tlie3ter Laliv

Der Großfilm der Terra „Iud Sü  ß", der
mit dem Prädikat „künstlerisch und staatspoli¬
tisch besonders wertvoll" ausgezeichnet wurde,
behandelt die Geschichte vom Juden Süß
Oppenheimer, der vor 200 Jahren während
der Regierungszeit von Herzog Karl Alexander
aus dem Lande Württemberg eine Futter¬
krippe für sich und seine Stammesgenossen
machte, bis das empörte Volk ihn an den Gal¬
gen hing. Der Regisseur Veit Harlan schuf
unter Mitwirkung erster künstlerischer Kräfte,
wie Kristina Söderbaum , Werner Kraus , Fer¬
dinand Marian , Heinrich George, Eugen

ttr. 2 Telckmmx! kek-tl/1'ekk»
la ckem lerrskilm „juck 8ük ". cken Veit Hsrlrn
inszenierte , rpielt Heinrich Oeorze cien Herrox,
cker sich rum Lcbscken seines Volkes mit «len
jucken einliek unci so in cken tragischen Kreis

ihrer 8cbulck xerogen vurcke.
Klöpfer usw. ein Filmwerk, das zu den epoche¬
machenden unserer Tage zählt.

Der höchste Ehrgeiz aller Handelsjuden des
beginnenden 18. Jahrhunderts war es, in mög¬
lichst enge Verbindung zu einem Fürsten und
dessen Hofstaat zu kommen. Es gelang ihnen
sehr oft, denn die damaligen deutschen Für¬
sten brauchten viel Geld für ihre kostspieligen
Hofhaltungen, die sie möglichst nach dem Vor¬

bild der glänzenden Hofhaltung Ludwig XIV.
einrichten wollten. Kein Fürst des Rokoko ohne
Mätressen, keiner ohne seinen jüdischen Hof¬
bankier, der ihm die notwendigen Gelder für
dieses sorglose Leben beschaffte. Meist hielten
sich diese Finanzerpresser im Hintergrund , grif¬
fen nicht in die Staatsmaschinerie ein und tru¬
gen ihren Reichtum auch nicht allzu offen zur
Schau.

Joseph Süßkind Oppenheimer aber, der im
Jahre 1733 Resident und Finanzberater des
württembergischen Herzogs Karl Alexander
wurde, begnügte sich nicht mit der Rolle des
gut verdienenden Bankiers. Er wollte daneben
auch den vollendeten Hofkavalier spielen, er
wollte etNws gelten, er strebte unverhüllt nach
Macht und schreckte selbst vor dem Hochverrat
nicht zurück. Die neue Regierung in Würt¬
temberg — der Herzog plante einen Staats¬
streich gegen das Volk, an dem Jud Süß sich
beteiligte — sollte ihm nur noch mehr Gelegen¬
heit zum Geldverdienen geben. Das war sein
Motiv, und darüber kam er zu Fall.

Was der Riesenprozeß nachher an Schänd-
lichkeiten des gestürzten Finanzberaters zutage
brachte, ist heute leider viel zu wenig bekannt.
Jud Süß hat mit den unlautersten Mitteln
seinen Weg zu Macht und Reichtum verfolgt.
Ihm waren die Württembergs, .n Bauern
— der landesfremde Jude sprach von ihnen
nur als den „Saurüffeln " — als Ausbeutungs¬
objekte gerade recht. Er erfand und erpreßte
die unsinnigsten Steuern , begünstigte den Aem-
terschacher und Aemterkauf, schreckte vor Ge¬
waltmaßnahmen nicht zurück und ,ugrte da¬
neben das Leben des Rokokokavaliers, wie er
es sich vorstellte.

Von der niedrigsten Magd bis zur hoch-
geborenen Gräfin war ibm iede Frau nur Ob¬
jekt seiner Begierde; auch über diele-Seite sei¬
nes schändlichen Treibens hat der Prozeß gegen
ihn erschreckende Dinge ' :s Tageslicht gebracht.
Ein Landausbeuter und Frauenschänder, ein
unehrlicher Beamter und ein gescheiterter
Hochverräter, ein gewissenloser Geldraffer —
das war Jud Süß O^ — mer,  der 1738 in
Stuttgart gehängt wurde.

Frauenarbeit in der Gesundheitspflege
nsA. Stuttgart . Von der NS . -Frauen-
' aft  wird in Zusammenarbeit mit dem

Amt für Volksgesundheit, den städtischen Ge¬
sundheitsämtern, der NS .-Volkswohlsahrt nnd
den Fürsorgeämtern die Gesundheitspflege
als eine der vordringlichsten Aufgaben jetzt im
Winterarbeitsvlan anfaenommen. Vor allem
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aber steht die Gesundheitspflege im Vorvcr»
arund der Mütterdienstkurse.  Außer¬
dem wird die Aufklärungsarbeit auch von den
verschiedenen Abteilungen der NS .-Frauen-
schaft praktisch übernommen. So führt z. B.
die Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft
jetzt ihre Kurse im Hinblick auf die notwen¬
dige Äitaminversorguna im Winter durch.
Bei einer der nächsten Üebensmittelkartenver-
teilung werden vom Deutschen Frauenwerk
aus 80OOOO Flugblätter über den gesund¬
heitlichen Wert des Vollkornbrotes  den
Lebensmittelkarten beigelegt. Auch in der
Äachitisbekämpfung  ist ein prakti¬
scher Einsatz erfolgt; 750 ehrenamtlich tätige
Frauen halfen bei der Vigantolaktion in
Württemberg. In Zusammenarbeit mit der
NS .-Volkswohlfahrt sorgt die NS .-Frauen«
schaft auch für die notwendige Mutter¬
erholung  und stellt selbst ihr schönes Heim
in Lauterbach den abgearbciteten Mütter,»
zur Verfügung. Auch für die Volksröntgen-
Reihenuntersuchungenwird unter den Frauen
das notwendige Verständnis zur freiwilligen
Untersuchung geweckt.

Kreisletter Krohmer gestorben
nsx. Stuttgart.  Nach kurzer Krankheit

starb in Böblingen Kreisleiter Ernst Kroh-
mer, einer der einsatzfreudigsten Kämpfer der
Partei im Gau Württemberg-Hohenzollern.

Kreisleiter Krohmer wurde im Jahr 1905
in Gnadental lim früheren Kreis Oehringen,
jetzt Schw. Hall) geboren. Sofort mit seinem
Eintritt in die Bewegung stellte er sich in
die vorderste Front der aktiven Kämpfer. Zu¬
erst als Block- und dann als Sektions- und
Propagandaleiter arbeitete er im Gau Han¬
nover unter Kreisleiter Kerrl , dem jetzigen
Reichsminister. Vom damaligen System ver¬
folgt, verlor er seine Stellung und kehrte
nach Württemberg zurück. Auch hier war es
ihm eine Selbstverständlichkeit, ohne Zögern
weiterhin der Bewegung zu dienen. Im Fe¬
bruar 1932 wurde Pg . Krohmer zunächst zum
Nnterbezirksleiter von Leonberg, dann zum
stellv. Gauvropagandaleiter und im weiteren
Zuge zum Kreislviter von Leonberg
bestellt; zudem war er aktiver ((-Führer . Der
Gauleiter rief ikm im April 1934 zum haupt¬
amtlichen Kreisleiter für Leonberg und auf
I. Juni 1937 in gleicher Eigenschaft für den
Kreis - Böblingen.

Generalmafor a. O . Schwab gestorben
Stuttgart . Im Alter von 71 Jabren ver¬

schied Generalmajor a. D. Adolf Sckwab^
der als einer der bekanntesten und verdiente¬
sten Offiziere der alten Armee Ritter des
„Pour le msrite"  und anderer hoher
Orden war. Adolf Schwab, der in Wiblingen
bei Ulm geboren wurde, rückte 1914 als Major
und erster Adjutant der 26. Infanterie -Divi¬
sion mit dieser ins Feld, wurde 1915 als Ba¬
taillonskommandeur im Grenadier -Regiment
119 verwundet und war nach seiner Wieder-,
Herstellung von April 1918 bis zum Kriegs¬
ende Kommandeur des Jnf .-Rgt . 127, das er
von Erfolg zu Erfolg führte. Im Januar
1920 wurde er unter Verleihung des Charak¬
ters als Oberst auf sein Abschiedsgesuch zur
Disposition gestellt. Nach dem Zusammen¬
bruch trat er energisch und entschlossen kür dis
staatliche Erneuerung ein. zuerst als Polizei¬
oberst aller Polizeiwehren des Standorts
Stuttgart . Große Verdienste erwarb er sich
in der Zentralleitung für die Wohltätigkeit
sowie durch die Veranstaltung vieler lehrrei¬
cher Ausstellungen im Heeresmuseum. De»
Führer,  der Oberst Schwab zu einem sei¬
ner ersten Gefolgschaftsmänner zählen durfte,
der in zahlreichen Vorträgen und Versamm¬
lungen für die Stärkung des wehrpolitischeN
Gedankens im nationalsozialistischen Sinns
eingetreten ist. zeichnete ihn durch die Beför¬
derung zum Generalmajor aus,

Ku/iure/ler Kunc/b/rck
Dtto Gmelin gestorben !

Das Mitglied des Schwäbischen Dichten
kreises, Otto Gmelin,  ist nach schweres
Krankheit im Alter von 5 ' Jahren in Benz»
berg bei Köln gestorbm. Lang ist die Reihj
seiner Bücher, unter denen sein erster Roman,
erschienen im Jahre 1925, „Dsckinghis Khan,
der Herr der Erde" gleich große Beachtuni
fand. Gmelin, der aus Karlsruhe gebürt !»
war, nahm am Weltkrieg als Freiwilliges
teil und war dann als Studienrat täti^

/ä B LaMieinei
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PI . Fortsetzung .)

>-- - .- verliehen sl« das Hotel und
wandelten durch die sonntäglichen Gassen vor
die Stadt hinaus . Sie schritten durch Wiesen
und Felder , lauschten dem Gesang der Vögel,
stiegen eine sanfte Höhe hinan und ließen sich in
einem Birkenhain nieder . Wie eine gewaltige
Gralsburg strebte die türmereich « Comburg in
den ltchtschäumenden Morgenhimmel . Engum¬
schlungen gab.. sich das Liebespaar den Offen¬
barungen der feierlichen Landschaft hin.

Als Otsried Norell heute nacht Stefanies
Zimmerchen verlassen hatte , verfinstert « sich
seine ohnehin düstere Stimmung noch mehr.
Daß ihm ein zweiundzwanzigjähriqes Mädchen
in so schroffer Weise h)e Türe gewiesen , brachte
ihn fast um den Verstand . „Nichts als Sinnen¬
lust ". murmelte er vor sich hin , während er aus
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dem Hotel stolpert « und im Geiste das halb¬
nackte Mädchen vor sich stehen sah , „allemal
zeigen die Weiber Zähne und Nägel , wenn man
sie in ihrer Sinnenlust aufstöbert ." Er hatte
Stefanie auf der Straße entdeckt , hatte in dem
sie begleitenden Soldaten zu seiner Ueber-
rasckung Michael Krüger erkannt und hatte sie
im Hotel zur Rast verschwinden , die Treppe er¬
steigen und das Zimmer aufsuchen sehen . Za,
und dann hatte er gewartet und war gleich hin¬
aufgestürmt . kaum daß Mickael Krüger das
Hotel verlassen hatte . „Weingläser , zerknauschte
Sofakiffen , intime Beleuchtung und eine ent¬
kleidet « Stefanie " , murmelte er und schritt
düsteren Gemüts zwischen fröhlichen Soldaten
und Mädchen zum Marktplatz hinauf , wo man
zwischen Sankt Michael und Rathaus unter be¬
sternter Eaaldecke sang und lachte . „Haff du
etwas vergessen ?" hatte st« ihn gefragt , als sie

die Tür « geöffnet , um den vermeintlichen Lieb¬
haber «inzulassen . Und dann hatte sie ihn ange-
schrien . Hätte sie sich nicht schnell ankletden und
sich mit ihm freundtich an den Tisch setzen und
mit Ihm reden können ? „Jaja , mein « Damen ",
meditierte er , „tagsüber wandelt Ihr wir keusche
Engel durch die Zngelfinger Au . Aber kaum
senkt sich die Dämmerung hernieder , wechselt eine
jede auf leisen Sohlen in die Arme Ihre « Lieb¬
habers . Oh , ich Narr ! Wo ich Geist und Seele
vermutete , herrscht gemeine Wollust , und wo be-
znadetes Walten hohen Frauentums , trium¬
phieren Begierde und Geilheit ! Am Tage leuch¬
ten Gabriele » Augen wie Madonnenlichter , aber
nachts , wenn die Blendhaut sich hebt , phospho¬
reszieren die Schlammaugen der Satellitin des
Lasters . Und das nennst du Liebe ?"

Unenlwegi in üiefer Weise polemisierend,
ging er unter den fröhlichen Menschen umher.
Frauen und Mädchen kommen ihm wie liebes-
tolle Gänse vor , und die Soldaten wie balzende
Hähne . Der Trubel In den Sälen erschien ihm
für vollends verrückt , und daß es Militär¬
kapellen waren , die aufspielten , dünkte ihm ein
Skandal ohnegleichen zu sein . Er hätte alle
Niederschlagen und zu Boden stoßen mögen.

Ein entsetzliches Verlassenheitsgefühl übsr-
kam ihn . Er erstieg die monumental « Sle ' n-
treppe , jene einzigartige Bühn « der Haller
Spiele , und dachte dabei an das uralt « Spiel
vom Leben des reichen Mannes und an den Tod.
der während des prunkvollen Mahles ans dem

-Nundportal der Kirche getreten war und Grauen
und Entsetzen unter die Orgien feiernden Gäste
getragen halte . Alle waren geflüchtet , nur der
reiche , herzlose Mann war zurückgeblieben . Und
während Morell zwischen ausruhenden und zu¬
schauenden Paaren die Treppe hinausschritt,
wünschte er . daß der Tod augenblicklich heraus¬
treten und mit seinem eioentümlich heiseren
Schrei den ganzen Platz säubern möge , und
Morell malte sich aus . wie die Masse der Sol¬
daten und Mädchen in die Gassen und auf die
Steinstaffeln stürzte . Nur er . Morell . bliebe
allein auf dem Platz , ließe sich aus - der Frei¬
treppe nieder und genösse die weihevolle Stille
der Nacht , und da er sofort an Gabriele dachte,
malte seine Phantasie sich aus . wie sie plötzlich
im Ausgang einer Gasse erscheine , leise rufend
den Platz überquere , zur Treppe komme und
sich reumütig zu seinen Füßen niedsrlaffe , „Ich
steh« zu meinem Wort " , flüsterte sie, „ich hab 's
in meinen Briefen geschrieben , du bist mein Ge¬
bieter . ich gehöre dir . nimm mich mit . ich lieb«

dich, ich bet « dich an , ich küsse deine Füße , ver¬
zeih« mir allen Verrat und alle Untreue , nimm
mich, ich bin dein Eigen , du hast über mich zu
befehlen ."

Morell wunderte sich über sich selbst , ließ
seine Phantasie weiterschweifen und verspürte,
wie sich große , schöne Empfindungen in ihm aus¬
breiteten . Plötzlich aber trieb ihn eine Eingebung
die Treppe hinab . „Zurück in die Au , zurück
nach Jngelfingen ", murmelte er . „Wie konnte
ich überhaupt nach Hall fahren und Gabriele
unbeobachtet lassen !"

Er drängte in die Straße nach Michelfeld,
wo sein Wagen stand . Er war über Walden¬
burg gefahren , durch finstere Tannenforste mit
Eulengeschrei und mit Wildlichtern hinter dich¬
tem Stangenholz . Mit schnellen Schritten ver¬
ließ er die festliche Stadt , fand sein Kabriolett,
dreht « und fuhr davon . Der Mond war aufge¬
gangen . In silbriger Höh« blauten die Walden-
burger Berge . Statt auf der direkten Straße
nach Untermllnkheim nach Jngelfingen zu fah¬
ren , ließ er den Wagen den Bergen entgegen¬
rollen.

Er war heut « nachmittag mit Frau Uth nach
Schloß Stetten gefahren . Gabriele , Blanko und
Gudrun hatten auf eine Teilnahme verzichtet.
„So , sie wollen nicht ? " hatte er die Tante ge¬
fragt.

„Seit Jahren verlasse ich zum erstenmal die
Au , hatte sie erwidert und den schönen Wagen
gelobt . „Gabriele hat dringend zu tun , Vianka
ist eingeladen , und Eudrun . ist nicht auf dem
Posten . Eie hat sich niedergelegt ."

Das seien doch drei faustdicke Lügen , hatte er
sich gesagt und seinen Ohren nicht getraut . Aber
die Tante , die bereits neben dem Volant Platz
genommen , halte ihren Worten hinzugcfügt:
„Dies soll Ick dir von meinen Töchtern ansrich¬
ten . Otfried . Co , und nun wollen wir losfahren ."

Am liebsten wäre er ins Franenbaus ge¬
rannt . um die Kusinen zur Rede zu stellen , aber
er hatte sich beherrscht und hatte den Wagen
durch die Au nach Kock-erstetten gesteuert , über
dem sich auf mächtiger Kuppe Schloß Stetten er¬
hob . Die Tante war di« Natürlichkeit selbst ge¬
wesen, hatte Erinnerungen an frühere Fahrten
zum herrlichen Schloß mit Schildmauern und
Wshrgängen aufgefrischt und von ihrer Schwe¬
ster Alice , Morells Mutter , gesprochen , mit der
sie einmal an einem rechten Maitag durchs
Morsbacher Tor nach Kocherstesten gewandert
war . „Wir hatten den Weg von Künzelsau über
den Earnberg genommen und hinter Siegelhos
die altgermanische Kultstätte besucht, die aller¬
dings nach der Christianisierung der Franken
zur Mutterkirche von Jngelfingen und Niedern¬
hall erklärt wurde . Deine Mutter kannte sich er¬
staunlich gut aus . Fast alle diele historischen
Kenntnisse habe ich ihr zu verdanken . Uebrigens
fällt mir da auch noch ein besonders schöner
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Spaziergang mit ihr ein , und zwar einer ins
Jagsttal , zu Sankt Wendel zum Stein mit der
Schönhuthlinde . Das kleine Gebäude liegt links
der Jagst an Tusffteinfelsen , von riesigen Bäu¬
men umstanden , einsam und voller Naturfriede
wie am ersten Tage der Welt Deine Mutter
hatte kurz zuvor deinen Vater kennengelernt
und vertraute mir zu Füßen der Sckönhuthlinve
ihre Lieb « an . Ach, da fällt mir übriaens noch
etwas ein . Otfried . das dn gewiß nicht weißt
und das dich wohl interessieren wird , weil es
das Wesen deiner Mutter so recht beleu ^ tet ! Ick
meine die große Innigkeit ihres Gemütes und
Ihr« tiefe Liebe zu alle « Kreatur ."

Morell hatte voller Spannung genickt.
„Wir wohnten damals in Ellwangen — der

Königin des fränkischen Virngrundes — in
einem stattlichen Haus in der Näh « der Kusterie.

(Fortsetzung folgt .)

/L/rr ' /ikt »' Lertsv/rr -r/t «?,»

Peter Parker . Der Baukünstler und Bild¬
hauer . Von Karl M . Swoboda . Mit 112 Bil¬
dern . Sammlung Schroll -Wien . — In 112
neuen Aufnahmen von Helga Glaßner
zeigt dieses Buch die Meisterwerke des
großen Bankünstlers und Bildhauers Peter
Parier , der 1330 in Schwäbisch Gmünd geboren
und schon 1353 von Kaiser Karl I V. nach Prag»
zur Weiterführung des Dombaues gernfenk
Wurde. Parier , der die Blüte der deutschen
Kunst am Ausgange des Mittelalters vorberei¬
tet , ist noch Führer des unerhörten künstlerischen
Gemeinfchaftsfchaffens . das in jener Zeit die
«wüsche Bauhütte verkörpert , in welcher ein
Mann den Gesamtplan des Domes und seine
Ausführung bis in die kleinsten bildhauerischcn
Einzelheiten durch hundert kunstkundige Hände
lenkt, ein kühner künstlerischer Kämpfer und
Könner in der Wcndezcit vom Mittelalter zur
Neuzeit , die erste im Werk und im Lebenslaufs
voll faßbare deutsche Künstlerpersönlichkeil.
k§K.-kres»v V̂i1rllEmbt>r8 Omkkl. Lvssintlmtuns (> 8v « K-
a v r. KtutlkLrt. k'riLtlnvkikr 13 VvrlsxsleitEr ,»n6 Hokrilt-
lsitpr k'. kl. klvksslv. <'»kv Ver>»x: kUkvLnrMskä̂ »vlit
0wd3 .. Öruelc: X OvlnvKlSevr'ivKv Kuvtzilru«kvrsl Oslv.
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öcklokkerjacken und - koken, Malerklttel, öäcker- und Metzgerklelduns -
kurr, alles , was besonders stark verölt oder beschmutzt ist, verlangt nach
1n>. ini macht die Verwendung von Seite und Waschpulver überflüssig!

ftauskrau , begreife : im spart Seile!
Amtliche öekamttmachungen

Bewerb»»!! uwZ»we«d«ugen aus der
König Karl°I »bilöuwBislu»g.

Jin Regierungsanzeiger Nc . 80 vom 15. November 1910 Ist
eine Bekanntmachung der König Karl -Iubiläumsstistung über die
Bewerbung um Zuwendungen aus dieser Stiftung enthalten , aus
welche hiermit hlngewiescn wird.

Zuwendungrn werden gewährt:

I . An besonders belastete Ortsuiehoersicherungsuereine:

L zur Unterstützung bestrhendrr oder zur Einführung neuer tzaur-
industriezweige und zur Gewinnung oder Erhaltung von Zweig-
niedrrlassungrn von Fabriken in armen Gemeinden des Landes;

g. zur Unterstützung des Kleingewerbes , insbesondere zur Be¬
schaffung von Treibkräften und Maschinen (Gesuche von Einzel¬
personen sind aussichtslos , zu oergi . 3iff . 3 der sm Amtsblatt
des Wirst . Innenministeriums von 1936 S - IÜS sf. oeröffent-
lichien Grundsätze ) ;

4. Rrisebeiträge ,ür besonder» befähigte junge Leute zum Zwecke
ihrer weiteien Ausbildung.

Der Regierungsanzeiger kann bei den Bürgermeistern ein-
gesehen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von sich aus für
die Verbreitung des Bewerberausruss zu sorgen.

Ealw , den 22. November 1940.
Der Landrat.

vr . Nerser
von za. Ilov. bls 10.ver. sdwssenü.
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wir beginnen unsere Sprachkurse , ru äenen
sich noch einige Teilnehmer meläen können.

sranrörlrev für Mlänger Montag , r . verember

M Mecve lim! ttkrölbe!c!l ricllüg lleiilM
Dienstag , z. Derember

slairöriicft sortgercliritiene freiiag . s . v -rembrr

beginn jeweils pünktl . ty .Zo Uhr Im Schulrasl lm Salrkarten
I. Stock links.^>

oaermM

gleichen klatur-
sVeliea — « eicd
groü unä voll

Verkaufe am Samstag,  den
30. Nov ., nachmittags 1 Uhr ei»
zum drittenmal 14 Wochen träch¬
tiges

Mmierslkweiil
Karl SouUer , Neuhengftett

Möttlingerltraße 1

VMallihergenOllsW Calw. 8.«,.̂ .
Einladung zur

ordentlichen Generalversammlung
am Tonnlag , den 1. Dezbr . 1840 , nachm . L Uhr , im Saale Hotel Waldhorn in Calw.

Tagesordnung:

1. Geschäjts - und Kassenbericht.

2. Bericht des Aussichtsrats.

3 . Genehmigung der Bilanz und Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat.

4 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reineitrags.

ö. Ergänzungswahl jür den Austichtsrat.

Ealrv , 22 . November 1940.
Der Auffichtsrat:
I . A. W . Weber.

Acilcrer Kllivier
ist im Auftrag sofort zu vermieten.

Näheres aus der Geschästsst . der
„Schmarzwnld -Wacht " .

AliMik-LichiMer
für Paß - Kennkarten
und andere fertigt an

Phollj - Meistcr Georg 3M
Lederslr . 37 (vorm . Ziegler)

II Das Photogeschäft , in dem
llfi Eie gut bedient werden.

Eine gut gewöhnte , starke

Kalbin
samt Kalb wird am Samstag
12 Uhr verkauft

Stammheim , Schiller-Str . 2l'9

2nm Hrkivvnben

llie

2u kerieiiev tzurcd
Ibr « tteiwstreituox

Em». 8»iieMiisle.
Freitag , 29 . Nov . , 8 Uhr Milltcr-

abend . Elodtpjarrhaus.
Adventsfest , 1 . Dezbr . , 10 Uhr

HauptgoliesdienN . tzcrii ' ann;
anichlietzenv Abendmahl.
5 Uhr Abendgottesdienst im Vcr-
einshaus . Kirchenopjer j. Gustav
Avoij  Verein.

Mittwoch . 4 . Dezbr . . 8 Uhr Hel-
jerinnenabeud im Dekanat.

Donnerstag , 8 . Dezbr . , 8 Uhr
Elternabend . Bereinshaus.

(Bielböreranlage wüdtr in Ord¬
nung !)
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